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N Die Gewerke. 
N (Jortſetzung.) 
Unſer Schloſſermeiſter hatte noch kaum die 
ite Zeile geleſen, als ſchon das Volk jubelnd 
rief: „Die Maurer leben! Hoch! Meiſter Erbach 
und ſein Gewerk ſoll leben! Hoch! Und abermals 
Hoch yr 
denn die Menge, von einigen Vorſchreiern zur 
85 rmuͤthigen Froͤhlichkeit gereizt, überdies noch 
zurd das ganze Schauspiel freudig überrascht, 
onnte ſich nun an dem Getümmel, welches fie 
Abſt verurſachte, gar nicht ſaͤttigen. Man um⸗ 
kingte den Meiſter Erbach und das ganze Ges 
werk und da dieſes ſich zum Heimzuge anſchickte, 
olgte die drängende Maſſe ihm durch die Straßen 
und ließ fortwährend ihr ſchallendes Lebeboch er: 
nen, — Dieſer ganz ungemeine, uͤber alle Er⸗ 
wartung glückliche Erfolg feiner Ueberroſchung 
wiegte den Altmeiſter in eine Art von Rauſch 
In, welchem er ſich nur zu gern überließ. Sein 
Niehen ‚feine Wurde, fein Ruhm kamen ihm 
ſelbſt ganz unbegreiflich und unermeßlich vor, und 
men taumelnden Träumen nach woren Kaiſer 
id Reich in dieſem Augenblick ein Geringes gez 
0 ſeine eigene Bedeutung. Auf dem Morkt 
* ſich Eochen zu ihm gefunden und ging jetzt 
Seiner Seite. So boch ibr das Herzchen vor 
W olz und Freude über die Ehre, die dem Voter 
iderfuhr, ſchlug, ſo manche Gedanken von Gräfe 
0 vornehmer Pracht ihr durch das kleine Koͤpf⸗ 
den gingen, ſo blieb ihre Hauptempfindung doch 
8 Glücke geweiht, das ſich für ſie an dieſe 
Döllichkeit knüpfte. Bei jedem Lebehoch, das ſie 
dachte ſie an die ſchallenden Geſundheiten, 


So erſchallte der Ruf auf: dem Markt, 
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die man bald an der Hochzeitstafel ausbringen 
würde, wo ſie als Braut nicht nur die Geehrteſte, 
ſondern auch die Gluͤckli hſte, die Seligſte auf dem 
ganzen Feſte fein würde. — Das arme Kind 
ahnte freilich nicht, daß jedes Vibat für ihren 
Vater ein Pereat ihres Glückes war. 

Eadlich war der Zug vor des Altmeiſters Hauſe 
angelangt; die Bergleute ſpielten noch einige lu⸗ 
ſtige Stückchen, das Gewerk brachte noch ein drei⸗ 
maliges Lebehoch aus und zog dann weiter nach 
dem Gewerkshauſe, um ſich dort zu vertheilen. 
Nicht lange dauerte es, ſo hatte ſich auch die 
Menge verloren und die Straße war ſo ſtill wie 
gewöbnlich. Eochen hatte eine Kücheyſchuͤrze vor⸗ 
gebunden und ſorgte für das Mittagseſſen, das 
ſie mit dem Vater ganz allein einnahm,. Als fie 
ſich Beide dazu niederſetzen wollten, mußte die 
Tochter den Vater daran erinnern, daß das Tiſch⸗ 
gebet noch nicht geſprochen ſei. Da nahm der 
Alte ſein Kaͤpplein vom Haupte und ſprach de⸗ 
muͤthig: „Ich bin ein großer Sünder! Gott hat 
mir beute Freude und Ehre im reichen Maße ber 
ſcheert und ich ſollte fein vergeſſen?“ Dabei tra- 
ten ihm die Thraͤnen tiefer Ruͤbrung ins Auge. 
Jetzt empfand er die erſte reine Freude; Alles zu⸗ 
vor war Täuſchung und irdiſcher Schein geweſen. 
„Bete, mein Kind,“ ſprach er zu Eochen, „bete 
recht aus ftommem Herzen! Gott hot uns Vie⸗ 
les gegeben; wir wollen daraus lernen, wie groß 


feine Macht iſt und wie tief er, der uns erhöht 


hat, uns ſtürzen kann. Bete, mein Kind, bete 
recht fromm!“ So faltete er die Hände und 


ſenkte das ſchon alternde Haupt demüthig zur 


Erde. Epochen aber betzte: „Herr Gotti las 


deine Hand das Glüd ſegnen, doß es unfer Herz 
nicht hochmuͤttig mache, und erhalte uns deine 
Gnade in alle Wege!“ 

Darauf ſank ſie dem Vater an die Bruſt, der 
fie herzlich küßte und ſprach: „Evchen, wäre Deine 
Mutter bei uns!“ 


Fünftes Capitel. 

Als das Maurergewerk den Domplatz verlaffen 
hatte, zogen auch die beiden anderen Gewerke 
ab, aber nur von wenigem Volk begleitet, Die 
beiden Altmeiſter hatten ſchon zuvor eine Zuſam⸗ 
menkunft nach Beendigung der Feierlichkeit ver: 
abredet, an der die übrigen Meiſter Theil nehmen 
wollten. Denn die Ehre der Gewerke ſchien ih— 
nen zu tief gekraͤnkt und nach der Anſicht, die 
zu jener Zeit in dieſen Staͤnden herrſchte, mußte 
nothwendig etwas geſchehen, um den erlittenen 
Schimpf auszuloͤſchen. Sie verſammelten ſich 
daher in Meiſter Brunners Hauſe. „Freunde,“ 
begann dieſer, „uns iſt eine Kraͤnkung widerfah⸗ 
ren, die wir nicht auf uns ſitzen laſſen dürfen, 
die ganze Stadt wird uns ſonſt mit Hohn und 
Spott verfolgen. Nicht daß der Hochmuth des 
alten Erbach mich ſo erbittert haͤtte; aber ich 
habe hoͤren muͤſſen, daß die Bürger riefen, als 
der Wagehals auf dem Zimmerbalken ſtand: „Da 
ſieht man's! Die Maurer haben doch noch Muth. 
Dahin wagte ſich kein Zimmergeſell noch Schloſ⸗ 
ſer. Sie denken Wunder, was ſie gethan haben, 
daß ſie ſo hoch am Thurm noch arbeiteten, und 
die Zimmerleute laſſen gar einen Balken zum 
Gedächtniß ſtehen. Aber auf dem Geruͤſte da oben 
haͤtte Jeder von uns ohne Schwindel gearbeitet; 
doch den Balken zu betreten, ſich aus der Luke 
darauf hinabzulaſſen, ſich auf dem Dinge, wo 
man kaum die Füße zu ſetzen Platz hat, gar um⸗ 
zudrehen und die Fahne einzuſtecken, das nennt 
man etwas wagen. So etwas unternehmen auch 
nur die Maurergeſellen. Davon wird man ſpre⸗ 
chen, ſo lange der Thurm ſteht.“ Seht Freunde, 
das iſt die Rede der Leute, die uns bis ins Herz 
kraͤnken und beſchimpfen muß. Und was wollen 
wir anfangen? Steigt einer von uns hinauf, ſo 
heißt es doch nur, daß wir's nachaͤffen. Wer 
aber wollte etwas Verwegneres ausſinnen? Jetzt 
gebt guten Rath, denn der iſt wahrlich theuer!“ 
Die Meiſter ſtanden umher und zuckten die Ach— 
ſeln. Keiner wußte etwas zu ſagen. Endlich be⸗ 

ann Johann Hagenbach: „Hört, Freunde, ſonſt 
iſt es immer die Sache der Meiſter, der Aelteſten, 
die Ehre des Gewerks zu vertreten. Hier aber 
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hat ſich ein ſo ſeltſamer Fall begeben, daß dies⸗ 
mal das alte Geſetz wohl eine Ausnahme erdul 
den mochte. Kommt es darauf an, ein Werk aus: 
zuführen, das mehr Kunſt, Einſicht und Erfah⸗ 
rung zeigt, ſo muͤſſen freilich tie Alten voranz 
bier ſoll aber Muth und Gelenkigkeit einen kecken 
Streich ausüben und das iſt, ich geſtehe es ger, 
mehr die Sache der Jugend. Ich ſchlage dall 
vor, daß wir vie keckſten und geſchickteſten Geld’ 
len beider Gewerke zuſammenrufen; die ſollen el 
nen Rath unter ſich halten, was ſich wobl am 
beſten ſchicken mochte, um die Ehre des Gewerks 
zu retten. Denn ein Anſehn muß die Sache auch 
haben; mit einem bloßen tollen Streiche würde 
uns ſchlecht gedient fein, wenn ſich auch Eine 
fände, der allenfalls auf dem Kopf da ſtehen wollte, 
wo der Geſell mit feinen geſunden Füßen geflan 
den hat. Was die Geſellen ausſinnen, ſollen 
uns, den Meiſtern, dann vortragen und wir wo 
len die Entſcheidung geben, ob es gehen kalk 
oder nicht. Was meint Ihr dazu?“ Da Kein 
etwas Beſſeres wußte, waren fie Alle damit zus 
frieden. „Noch Eins!“ rief der Schloſſer-Altmei⸗ 
ſter, als fie eben fortgeben wollten; „ich für mein, 
Theil gehe nach dieſer Geſchichte heut Nachmittag 
nicht auf das Feſt im Schießhauſe. Ehe mei 
Gewerk nicht Genugthuung hat, laſſ' ich m 
keine Ebre erweiſen. So denk' ich. Wie M 
Andern denket, weiß ich nicht; gut waͤre es abel, 
Ihr hieltet zu meiner Meinung.“ — „Das wol 
len wir!“ riefen Alle wie mit Einer Stimme 
So ging die Verſammlung auseinander, indem Mt 
ſchon darin eine Art von Triumpf ſah, wenigſten 
eine Gelegenheit gefunden zu haben, ihren Zorn 
oͤffentlich und entſchieden auszuſprechen. — Kau 
waren die Meiſter fort, als Berthold zu feine 
Vater herauf kam. Der arme Junge, der längst 
gemerkt, was in des Alten Seele vorging, halte 
in der peinlichſten Erwartung geharrt, bis DI 
Verſammlung zu Ende war. Schon in der Haus- 
flur hoͤrte er, daß die Gewerke das Feſt auf dem 
Schießhauſe nicht zu beſuchen verabredet holten 
Für ihn war alſo Freude und Hoffnung dieſe 
Tages gewiß dahin, vielleicht aber gar für im“ 
mer. Er wagte es daher nicht, mit dem Vater, 
gegen den er ſonſt ganz unbefangen war, e 
Dem zu ſprechen, was ihn ſo ſchwer drück 
Doch dieſer begann ſelbſt. „Berthold,“ ſpras, 
er, „Du liebſt doch Deinen Stand?“ — , 
wiß,“ antwortete er. — „Lieber Sohn, was tand 
liebt, das muß man auch achten. Unſer S fe 
iſt unfere Ehre. An dieſe wahre Bürgerebre ele 
fen wir Alles ſetzen. Kurz, aus Deiner 
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bung kann nichts werden.“ — „Vater!“ — ‚Wer 
nigſtens vor der Hand nicht; erſt muß die Ehre 
unſeres Gewerks auf das Glaͤnzendſte hergeſtellt 
ſein. Der alte Erbach muß uns Genugthuung 
geben!“ — „O das wird er nimmermehr,“ rief 
Berthold, dazu kenn' ich ihn zu gut. — „So 
wird er auch nimmermehr Dein Schwiegervater,“ 
entgegnete der Schloſſermeiſter heftig. — „So 
werde ich nimmermehr gluͤcklich,“ ontwortete Ber⸗ 
thold und mußte ſeine ganze Kraft zuſammen 
nehmen, um die traurigen Worte uͤber die Lippen 
zu bringen. 
Beide ſchwiegen eine Zeitlang. Berthold ſtellte 
ch an's Fenſter und fab gedankenvoll bald in die 
Gaſſe hinein, bald nach dem Thurm hinauf, waͤh⸗ 
tend große Thraͤnen ihm uͤber die Backen rollten. 
Der Alte ging im Gemach auf und ab; wohl 
war ihm auch nicht um's Herz, denn er ſtoͤrte 
das Glück ſeines Sohnes nicht gern. Aber es 
ſchien ihm nothwendig, wenn er ſelbſt und das 
ewerk nicht ganz beſchimpft und unwürdig das 
Neben ſollten; der Gedanke aber war ihm uner— 
träglich. Nach einer Pauſe begann er daher. „Mein 
ohn, gieb die Hoffnung nicht verloren. Wir 
Neiſter baben hier Rath gehalten und ausgemacht, 
daß irgend ein kühner, aber doch nicht unſinniger 
treich durch das Gewerk ausgefuhrt werden 
muß, mit dem wir die Maurer uͤberbieten. Sie 
haben ihre Fahne an einem Orte aufgeſteckt, wos 
in, wie die Bürger ſagen, kein anderer Hand— 
werksmann ſich zu ſteigen getraut. Darin liegt 
der Hauptſchimpf. Ihr jüngeren Burſchen ſollt 
tesmal die Ehre des Handwerks retten. Du biſt 
gewandt, keck und kühn, vielleicht ſinnſt Du et— 
was Anſtändiges und doch Kuͤhnes aus. Ich 
weiß, daß es gefährlich iſt, hoͤchſt gefäßttlich for 
gar. Aber ich will Dich lieber vor meinen Au⸗ 
gen vom Thurm herabſtuͤrzen und zerfchmettert 
dor der Kirchthüre liegen feben, als daß länger 
zu unſerer Schande die Fahne dort oben wehe 
und jeder Buͤrger noch unſern Kindeskindern ſa— 
gen dürfe: „Seht, die Fahne hat ein Maurerge— 
fu aufgeſteckt, als der Thurm geweiht wurde, 
und dahin hat ſich ſeitdem kein Menſchenkind auf 
teien Füßen gewagt. Ja die Schloſſer- und 
mmergeſellen haben's niederſchlucken muͤſſen; ſo 
coß fie ſonſt auch den Mund aufzuthun pflegen, 
amals blieben ſie maͤuschenſtill und ſchlichen am 
hurme vorbei, ohne binaufzufehen. Und noch 
et macht jeder Schloſſer und Zimmermann lies 
er einen weiten Umweg, als daß er über den 
N platz gehtz denn da rufen ihm gleich die Kin⸗ 
r nach, holt doch die Maurerfahne herab, wenn 
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Ihr's Herz babt! — Berthold! Soll man uns 
das nach funfzig Jahren noch ſagen dürfen, ja 
länger, ſo lange der Thurm ſteht, ſo lange man 
die Stadt Freiburg nennt, ſo lange man in ihrer 
alten Chronik leſen muß, daß damals kein Schloſ⸗ 
ſer und kein Zimmerer zu finden geweſen ſei, der 
ſolch ein Wageſtuͤck unternommen hätte, als die 
Maurer?“ Wahrend dieſer Worte des Vaters 
ſchien Berthold einen Eatſchluß gefaßt zu haben. 
„Vater,“ rief er, „gebt Ihr mir Euren Hand⸗ 
ſchlag, daß Ihr meinem Gluͤcke durch nichts im 
Wege ſein wollt, wenn etwas zur Ehre unſeres 
Gewerkes geſchieht, worüber unſere Bürger noch 
mehr erſtaunen ſollen, als Über den dreiſten Ge« 
ſellen, der die Fahne aufgeſteckt hat?“ — „Ja, 
mein Sohn,“ rief der Altmeiſter, „darauf haſt 
Du mein Wort, Und am liebſten halte ich's Dir, 
wenn Du ſelbſt das ausfuͤhrſt, was unſere Ges 
werksehre rettet.“ — „Nun, ſo bin ich wieder 
froh,“ jubelte Berthold, „denn das ſage ich Euch, 
ſie ſoll nicht blos gerettet werden, ſondern Mei— 
len weit in der Runde ſoll man davon ſprechen, 
und ich denke, was ich thun will, wird ſich in 
der Chronik noch beſſer ausnehmen, als was die 
Maurer gethan, wenn es mir gelingt,“ ſetzte er 
doch etwas ernſthaft hinzu. Der Zuſatz machte 
auch den Alten bedenklich, denn er ſah wohl ein, 
daß hier von einer leichten Aufgabe nicht die 
Rede ſei. Er ſah daher den Sohn lange an, 
dann ſchloß er ihn beftig an ſeine Bruſt und 
ſagte: „Gott wird Dir helfen; ich will lieber 
mit Kummer, als mit Schande um meinen Sohn 
in die Grube fahren!“ f 
(Fortſetzung folgt.) 


Dem Baukünſtler. 


Selig, wer mit Maaß und Schuur * 
Frabe lernt verkehren, 
Von der ewigen Natur 
Horcht und ſpäht die Lehren! 
Muß in alle Tieſen ſchau'n, 
Schau'n in alle Höhen, 
Wenn er will was Feſtes bau'n, 
Muß er Feſtes ſehen; 


Muß das Maaß ſehn und die Zahl, 
Wonach Sonnen kreiſen 

Und nun ſchon viel tauſendmal 
Tauſend Jahre reiſen, 

Muß im Wellenſchlag und Sturm 
Spähen nach Geſetzen 

und im Käfer und im Wurm 
Bau und Ordnung schätzen 
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Nur wer ſo ein Schüler wird 
Von dem großen Meiſter, 
Der nach Maaß, das nimmer irrt, 
Welten ſchuf und Geiſter, 
Wird ſich von der höchſten Kraft 
Ab ſein Theilchen ringen 

Und ſich ſichre Meiſterſchaft 
Späh'n aus allen Dingen. 
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Selig, wer mit Maaß und Zahl 
Lernt nach Feſtem zielen! 
Der wird ſtets im Sonnenſtrahl 
Heitrer Kräfte ſpielen; 
Denn wohin feim Auge ſchaut, 
Cpiht er nur ins Klare: 
Drum wird drinnen auch erbaut 
Ihm das ewig Wahre. 


Mannigfaltiges. 


Selten denkt wohl Jemand daran, welche 
bohe Bedeutung für den Handel und welchen 
großen Geldwerth die Inſekten haben. Große 
britannien allein zahlt jahrlich 1 Mill. Doll. für 
e Leichen eines winzigen Inſekts, 
die Cochenille und ein anderes indiſches Inſekt, 
Schellock, iſt kaum von geringerem Werthe. Mehr 
als 1¼ Mill. Menſchen haben ibren ganzen Lebens: 
unterhalt von der Zucht des Seitenwurmes, der 
jahrlich einen Werth — die Seide — von 200 
Mill. Thaler erzeugt. England zahlt jaͤhrlich für 
Honig eine balbe Mill. Dollars. Welche Menge 
von Gallaͤpfeln werden. jährlich zur Bereitung 
von Tinte und zum Faͤrben gebraucht, waͤhrend 
die ſpaniſchen Fliegen zu Millionen von den 
Aerzten verwendet werden .ıc, 

*Der Hofrath Dr. Maͤdler, Direktor der 
Sternwarte in Dorpat, glaubt die Centralſonne 
ermittelt zu haben, um welche ſich auch unſer ge⸗ 
ſammtes Sonnenſyſtem bewegt. Er ſagt daruber 
wörtlich: „Ich bezeichne demnach die Plejaden⸗ 
gruppe als die Centralgruppe des geſammten Fir: 
ſternfyſtems bis in feine aͤußerſten, durch die Milch: 
ſtraße bezeichneten Grenzen hin, und Alcyone als 
denjenigen einzelnen Stern dieſer Gruppe, der un⸗ 
ter allen übrigen die meiſte Wahrſcheinlichkeit für 
ſich hat, die wahre Centralſonne zu ſein.“ Die 
ferneren Ergebniſſe der intereſſanten Unterſuchung 
find, daß dieſe Centralſonne 34 Mill. Sonnen⸗ 
weiten von uns entfernt iſt (714 Bill. Meilen.) 
Der Lichtſtrahl braucht, um dieſen Raum zu durch⸗ 
fliegen, 637 Jahre. Unſere Sonne umkreiſ't die 
Centratſonne in 18 Mill. 200,000 Jahre. Der 
aufſteigende Knoten der Sonnenbahn liegt auf 


Druck und Verlag von W, Leyyſehn. fr 


Rudoiph II., Matthias, Ferdinand II., 


der Ecliptik von 1840 in 236 58˙ Länge, und 
die Sonne wird ihn mit uns im, Jahre 154,500 
nach Chriſtus paſſiren. Die Neigung der Some 
nenbahn gegen die Ecliptik iſt 840.“ Es find dies 
die Ergebnijfe- eben fo mühſamer als gelehrte 
Unterſuchungen. 

Prinz Albert iſt von einer intereſſanten 
Adreſſe bedroht, welche der Mäßigkeitsverell 
von Liverpool fo eben votirt hat. Dieſer Verelg 
bedauert namlich die vielen Faͤlle von Trunken⸗ 
heit, die bei den häufigen Toaſten auf des Prin- 
zen Geſundheit veranlaßt werden, und bat ſich 
dieſerholb an ihn gewendet, um ein heilſames 
Mittel gegen dieſen Mißbrauch zu erfahren. Man 
iſt geſpannt, was Prinz Albert thun wird, um dit 
Trinker zu verhindern, ſich um feine Geſundheil 
zu befümmern, 

»Waͤhrend der Meſſe fiel in der Notre-Dame 
Kirche zu St. Trond im Belgiſchen ein Steig 
aus der Decke. Die Menſchenmaſſe wurde vo 
einem paniſchen Schrecken ergriffen, Alles ſtürz 
auf die Hauptthüre zuz dabei erſtickten drei Pei 
ſonen und viele wurden nieder getreten. 

In Loͤwen (in Schleſien) ſah neulich ein Ei⸗ 
ſenbahnbeamter einen Hund mit Schaum vos 
dem Munde laufen, und ſchnell entſchloſſen, nahm 
der herzhafte Mann eine Stange und ſchlug dat 
gefährliche Thier nieder. Aber als er es nun ug“ 
vorſichtig ergriff und ins Waſſer warf, batte h 
noch ſo viel Kraft, ihn zu beißen. Der Himmel 
gebe, daß nicht feine rühmenswerthe gemeinnützig 
Handlung üble Folgen für ihn habe. 3 

*Das hiſtoriſche Taſchenbuch von Hormayr 
auf 1843 Seite 143 ſchildert einen 1856jaͤhrigen 
Hirten und Boten Peträcz Czaͤrtan aus Temes“ 
war, der 1724 in den Armen ſeines 102 jährigen 
Sobnes ſtarb und eine Stunde vor feinem Todt 
noch gemalt wurde, auf Geheiß des Commandah⸗ 
ten, Generallieutenants Grafen Wallis. Er halle 
gelebt unter Carl V., Ferdinand I., Max Ihn 
Ferdi 
nand III., Leopold und Joſeph J. und Karl VI. 

Der Kölner Moͤnch Gottfried aber erzähl 
daß 1191 in der Kreuzfahrt Philipp Auguſts und 
Richards Löwenberz unter ihren Gefangenen ein 
Sarazene ſich befand, der zweihundert und ſechzi 
Jahre zaͤhlte, alſo fünf und ſiebenzig Jahre no 
mehr, als jener Peträcz Czartan, dennoch a 
ſeiner Sinne maͤchtig und ein wilder Janaliſe 
gegen die Chriſten und das Chriſtenthum ee 
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ſei. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte, 


22 Jahrgang. | 


Montag den 31. Auguſt 1846. 


Nro. 70. 


Angekommen e Fremde. 


Den 27. Auguſt. In den drei Bergen: Frau Paſtor Zeller a. Mühlbeck u. Poſt⸗Inſpektor Schulze a. Frauſtadt. 
Den 29. Hrn. Kl. 2 halbe a. Berlin u. Templin a. Hamburg. Gen.⸗Lokterie⸗Direktor Stieffelius nebſt Familie a. Berlin 
1 Rittergutsbeſ. v. Galewskt a. Wollſtein. Im Grünbaum: Hrn. Handelsl. Amerikaner a. Volkenheim, Guttmann a. Gräz. 

chulfader a Meſeritz, Grätz a. Wollſtein, Philipſohn nebſt Sohn a. Benſchen u. Wollhdlr. Schocken a. Rogaſen. 


Bekanntmachung. 

Die Tuchfabrikanten Raͤdel, Paͤtzold, 
Semmler & Comp. hierſelbſt beabſichtigen, 
das oberſchlächtige Waſſerrad in der ihnen gebd+ 
rigen bei Lanſitz belegenen Wollſpinnerei, genannt 
zur Teichmuͤhle, mit einem mittelſchlaͤchtigen, ohne 

vränderung der Höbe des Fachbaums zu vers 
auſchen. Etwaige Einwendungen gegen dieſe 
eraͤnderung find binnen vier Wochen präͤkluſi⸗ 
viſcher Friſt bei uns anzumelden. 
Grunberg, den 26. Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat. 


Erneuerte Warnung. 

Es iſt zwar dem hieſigen Publikum wieder⸗ 
dolt bekannt gemacht worden: 

8. daß jeder Hund, der auf der Straße ohne 
mit einem Steuerzeichen verſehenes Halsband 
betroffen wird, als herrenlos betrachtet, auf— 
gefangen und getoͤdtet werden ſollz 

. daß alle Hunde, die während der Nachtzeit 
auf den Straßen der Stadt, oder außerhalb 
der Gehoͤfte, umberlaufend betroffen werden, 
ebenfalls zu toͤdten ſind. 

Indeß ſcheinen die, auf Verordnungen der 
Kdaigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz ſich 
gründenden Beſtimmungen den hieſigen Einwoh⸗ 
dern, welche Hunde halten, in Vergeſſenheit ges 
ommen zu ſein, und finden wir uns daher ver⸗ 
Most, an jene geſetzliche Anordnung mit der 

deutung zu erinnern, daß die Verfügung ge⸗ 
toffen worden ift, daß von letzt ab alle Hunde, 
ie ohne vorſchriftsmaͤßiges Halsband zur Tages- 

, ohne Uaterſchied, ob ſie ſteuerpflichtig oder 

uerfrei ſind, — und eben ſo alle Hunde, die 
drend der Nachtzeit auf freier Straße, und 
ußerhalb der Geböfte der Eigenthuͤmer betroffen 
dad n durch den Scharfrichterknecht aufgefangen, 
e ſie gegen das übliche Fangegeld von 
8 gr. binnen 24 Stunden nicht ausgelöſet wer⸗ 

u, obne weiteres getoͤdtet werden ſollen. 
tünberg, den 28. Auguſt 1846. 

Ms, Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch die mit dem 1. Septbr. c. er⸗ 


folgende Eroͤffnung der niederſchleſiſch⸗- maͤr⸗ 
kiſchen Eiſenbahn in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung, treten in dem bisherigen Poſtenlaufe 
folgende Veraͤnderungen ein. 

Saͤmmtliche zwiſchen Breslau und Frank 
furt, und zwiſchen Liegnitz und Frankfurt 
beſtehenden Poſten werden aufgehoben und 


ſtatt derſelben wird zwiſchen Frankfurt und 


Glogau eine täglich zweimalige Sfpännige 
Perſonenpoſt eingerichtet werden. Das Pers 
ſonengeld bei dieſer neuen Poſt betraͤgt 6 
Sgr. pro Perſon und Meile. Beichaiſen 
werden nach Beduͤrfniß geſtellt. Die erſte 
dieſer beiden Poſten wird nach Ankunft des 
lten Dampfwagenzuges aus Berlin um 10% 
Uhr früh aus Frankfurt abgefertigt werden 
und hier um 8 Uhr 55 Minuten Abend: 
eintreffen. Aus Glogau wird dieſe Pos 
zum Anſchluß an den erſten Dampfwagen⸗ 


zug nach Berlin um 11 Uhr Vormittags 


abgefertigt und trifft hier um 7% Uh 
Abends ein. , 

Die zweite der genannten Poſten erhält 
ihre Abfertigung aus Frankfurt nach An: 
kunft des dritten Dampfwagenzuges aus Bere 
lin und wird hier um 8% Uhr früh eins 
treffen. Aus Glogau wird dieſe Poſt zum 
Anſchluß an den Zten Dampfwagenzug nach 
Berlin um 9 Uhr Abends abgelaſſen wer⸗ 
den, und um 5 % Uhr früh hier eintreffen. 

Die Grünberg⸗Sorauer Perſonenpoſt wird 


vom 1. Septbr. e. ab zweimal täglich court 


firen und folgenden Gang erhalten: Die 
erſte Poſt wird um 7 Uhr fruͤh von hier 
abgehen und in Sorau zum Anſchluß an die 
Dampfwagenzuͤge nach Berlin und Breslau 
um 1 Uhr 15 Minuten eintreffen. Von 
Sorau erhaͤlt die Poſt ihre Abfertigung um 
11 Uhr Vormittags nach Ankunft des Dampf— 
wagenzuges von Breslau und kommt hier 
um 5% Uhr Nachmittags an. 
Die zweite Poſt geht um 12 Uhr Nachts 
von hier ab und erreicht Sorau um 6% 
Uhr früh, zum Anſchluß an den Dampfwa⸗ 
genzug nach Breslau. Aus Sorau erhaͤlt 
dieſe Poſt ihre Abfertigung um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags nach Ankunft der Dampfwagenzuͤge 
von Berlin und Breslau und kommt hier 
um 9%, Uhr Abends an. 
Das Perſonengeld bleibt unverändert. 
Die Grünberg-Zuͤllichauer Perfonenpoft 
wird vom 1. k. M. ab einen taͤglich zwei⸗ 
maligen Gang erhalten und folgendermaßen 
abgefertigt werden: Die erſte Poſt geht 
um 6 Uhr Abends nach Ankunft der Per— 
ſonenpoſt aus Sorau, welche mit dem Dampf: 
wagenzuge aus Breslau in Verbindung ſteht, 
von Grünberg ab und kommt um 87% Uhr 
in Zuͤllichau an. 
Aus Zuüͤllichau geht dieſe Poſt nach An: 
kunft der Poſen⸗Croſſener Perſonenpoſt zum 
Anſchluß an die Gruͤnberg-Sorauer Perſo⸗ 
nenpoſt, welche mit den Dampfwagenzuͤgen 
nach Berlin und Breslau in Verbindung 
ſteht, um 3 % Uhr fruͤh ab und erreicht 
Gruͤnberg um 6 Uhr fruͤh. 
Die zweite Poft wird um 8 Uhr früh 


Gewerbe-Ausſtellung. 

Dieſe Ausſtellung an unſerem Orte, verbun⸗ 
den mit einer Blumen: und Frucht⸗Aus⸗ 
ſtellung, fo weit letztere beide bei den wen 
günſtigen Jahres Verbaͤltniſſen überbaupt moͤgli 
find, fol vom Sonntage den 6. September an 
bis zum Montage den 14. September einſchlieh⸗ 
lich ſtottfinden und werden alle diejenigen, welch 
ihre Beiträge freundlichſt bereits zugeſichert he 
ben oder ſich nachträglich noch bierzu entſchließeg, 
hiermit hoͤflichſt erſucht, dieſelben uns am Frel⸗ 
tage den 4. Septbr. von Morgens 6 Uhr an im 
neuen Schulhaus⸗Saale gütiaſt abliefern und uns 
in jedem Fall den Verkaufs-Preis des Fabrikates 
ſchriftlich beibemerken zu wollen. Eine ſpaͤtere 
Ablieferung würde für den Ausſteller wenigſtens 
den Nachtheil der Nicht⸗Auffuͤhrung im Katalog 
haben. 
Wer mit ſchoͤnen Blumen oder Früchten, ein“ 
ſchließlich der Feldfrüchte und Gemüfe, der Auf 


ſtellung foͤrderlich fein kann, wolle dies freund 


lichſt nicht unterloffen und bemerken wir zu die⸗ 
ſem Zweck ſchon heut, daß die Blumen» Audt 
ſtellung vom 6. bis 9., die Frucht- Ausſtellung 
aber vom 10. bis 14. der Gewerbe⸗Ausſtellung 
ſich anreihen ſoll. 
Grünberg, am 20. Auguſt 1846. 
Der Gewerbe⸗ und Garten:Bereim 
Allen Freunden und Bekannten | 
gen wir für die bewieſene Theilnahme 
bei der Beerdigung meines Mann 
und unſers Vaters unſern herzlichen 
Dank. 
E. Frömbsdorf’s Wittwe 
nebst Familie. 
Die Mitglieder der chriſt⸗katholiſchen Gemein? 
werden zur Verſammlung auf Sonntag den 5 
Auguſt Nachmittags 2 Uhr in den ratbbäusliche, 
Saal hierſelbſt eingeladen. Zugleich wird bekon, 
gemacht, daß Mittwoch den 2. Septbr. frü 


Uhr chriſt⸗katholiſcher Gottesdienſt ſtattfindet. 


Dienftag den 1. Septbr. beabſich 
ich in meiner Wohnung, beim Conditor 94 
mann, 1 Treppe boch, meine ſaͤmmtlichen ach. 
chen, beſtehend in Betten, Kleidungs ſtüͤcken, 


u. ſ. w. an den Meiſtbietenden zu ar? 


aus Grünberg abgefertigt und trifft in Zuͤl⸗ 
lichau um 10%, Uhr Vormittags zum An: 
ſchluß an die Groffen-Pofener Perſonenpoſt 
ein. Aus Züllichau geht dieſe Poſt um 12 
Uhr Mittags nach Ankunft der Poſt von 


tig! 
ui’ 


Landsberg ab und erreicht Grünberg um 2% Benjamin Karp 
Uhr Nachmittags. 


„ Grünberg, den 26. Auguſt 1846. 
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d. C. in den 


8 12 
15 verkaufen werde. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hierdurch die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
ich mich am hieſigen Orte als Schneidermeiſter 
etablirt habe, mit der gehorſamſten Bitte: das 
meinem Vorgänger H. Uebel geſchenkte Zu⸗ 
trauen, auch auf mich guͤtigſt Übertragen zu wol⸗ 
len, und ſichere bei reeller Bedienung die billig⸗ 
ſten Preiſe zu. Meine Wobnung iſt Mittelgaſſe 
Nr. 48. F. W. Hornemann. 


Friſche grüne Pommeranzen, Meſſin. Citro⸗ 
nen, beſten ital. Citronat, Capern, Sardellen, 
feifches Aixer Oel und neue Heringe empfiehlt 

C. A. Fenscky. 


— — — — 
Ein Rohrſtock mit gebogenem Griff iſt den 
21. d. M. im Künzel ſchen Garten zurückge⸗ 


laſſen worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ihn in der Exped. d. Blattes abgeben zu wollen. 


Die obere Etage meines Hinterhauſes, beſte⸗ 
bend aus 3 Stuben, Kammer, Küche und Hotz: 
ſtall, ſowie Bodengelaß und Keller, bin ich wil⸗ 
lens, von Michaeli ab zu vermiethen. j 

Samuel H. Laskau. 


e 


Ex Er 
EUER 


Durch die mit dem 1. Septbr. C. er⸗ 
folgende Eröffnung der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Eiſenhahn, werden in meinen i 
haltereien einige 30 Pferde überzählig, welche; 
ich nächſten Freitag den 4. Se i 
5 Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tagsſtunden in Neuſtädtel an den 
Meiſtbietenden öffentlich gegen Baarzahlung 


7 


H riger, Po 
VTV ' 88 8 8 5 
' REG ELISE I Le SHELL THIEL EDIT DE 
— —ꝛꝛꝛ— —́Qäũẽö — nn 


GER 


MA 


En dat N. LITE 
2238) e 7 
zn a g n 
ER > RER 


fon. 


Poll: 


tbr. 


c ne 

Beſtes Spaniſches Blei, engliſchen Patents 
Schroot, feinſtes Scheibenpulver, looſe und in 
Blechbuͤchſen verpackt, und Flintenpfropfen em⸗ 
pfiehlt A. Fenscky. 


— — 

Eine große Weinpreſſe, leicht gebend und im 
brauchbaren Zuſtande iſt billig zu verkaufen; wok 
erfährt man in der Exped. d. Blattes. 


Schwediſches Bandeiſen in Reifen, zu Wein 
kaulen, hat noch abzulaſſen der 
Tabakſpinner Schulz. 


Friſche ſaure Gurken werden verkauft bei 


Wittwe Schorſch, 
Kirchenbezirk. 


Montag den 31. Auguſt ladet zu 
lan Entenſchieben ergebenſt 93 
C. Seidel 


— a in der Ruh. 
Mein Vorderhaus iſt zu vermieſhen und zu 
Michaeli zu beziehen. x 1 
K ** . 2 W. Fern. 8 


I 


Zu 


Eine große Stube iſt zu vermiethen in der 
Hoſpitalgaſſe bei 
e Traugott Leutloff. 


Bei W. Levyſobn in Grünberg in den 3 


Bergen iſt angekommen: 

Der Bote. Ein Volkskalender für das Johr 

1847. Ausgabe Nr. 1, mit dem ſchoͤnen Kunſt⸗ 

blatte: „Der Zinsgroſchen.“ Geh. 11 fer, 
mit Popier durchſchoſſen 12. far. 

Ausgabe Nr. 2., mit dem ſchönen Kunſtblatte: 

„Mein liebes Papchen.“ Geh. und mit 
Papier durchſchoſſen 12½ ſgr. 


Soeben iſt im Verlage der W. Levyſohn⸗ 
ſchen Buchhandlung erſchienen: 


Verordnung 


8 „ Über das 
Verfahren in Civil⸗Prozeſſen. 


Vom 21. Juli 1846. 


Gees, 


2 betreffend 
das Verfahren in den bei dem 
Kammergericht und dem Krimi⸗ 
nalgericht zu Berlin zu fuͤhrenden 
N Unterſuchungen. 

Vom 19. Juli 1846. Preis 2 Sgr. 


Im Verlage von Adolph Müller in Bran⸗ 
denburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Grünberg durch W. Leboyſohn in 
den drei Bergen, zu beziehen: 5 
Zweiſtimmige Lieder für Schulen. Von 

C. Raab, Geſangtehrer. 2 Hefte. 2. Auflage, 

1844. à 7 / Sgr. 
Jedes Heft enthält 30 Lieder. Für den Beifall, den fie ge⸗ 
funden haben, ſpricht der Umſtand, daß vom Aften Hefte bes 
reits eine 2te Auflage noͤthig wurde. 


Mythologie der Griechen und Nömer 
2c. von Dr. M. W Heffter, Koͤnigl. Pros 
feſſor. 1845. Preis 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. In 
eleg. Einband 2 Rthlr. 

Diefes ausgezeichnete Werk it nun vollſtändig und hilft er 
nem weſentlichen Bedürfniſſe der neueren Zeit ab. Seit lan 
ger Zeit iſt keine für das allgemeine Intereſſe aller Gebil⸗ 
deten berechnete Mythologie erſchienen, die vielen wichtigen 
und neuern Entdeckungen und Aufſtellungen berühmter Phllo“ 
logen waren noch in den Spezialwerken zerſtreut und für 

Meiſten unzugänglich. Einige gelehrte Werke ähnlicher TW 

denz, 3; B. das Schwenkſche, machen ſich aber durch große 

Ausdehnung und hohen Preis wenlger allgemein nußbak, 

Die vorliegende Mythologle von Profeſſor Heffter enthält 

eine außerordentliche Menge Stoff, auf das Klarſte verarbel⸗ 

tet und in anſprechender Schrelbart. Nur durch ſorgfaͤltigſte 

Naumerſparniß tft es möglich geworden, das Ganze auf 3 

Bogen zu bringen, für welche der Preis von 134 Nthlr. bel 

ſehr eleganter Ausſlattung gewiß ein äußerſt billiger if, 

—— —— ⏑——ůĩ —᷑ UU 4% 


Weinverkauf bei: 
Ruge 451 4 (gr. 
Friedr. Fabricius, Todtengaſſe 451 4 far, 
Auguſt Grundmann, Gruͤnbaumbezirk 4 ſgr. 
S. Eckarth, Nledergaſſe 451 Rothw. 3 ſgr. 1 pf. 
Peltner, Todtengaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 


Schneider Walde, Hintergaſſe 451 8 ſgr. 4 pf. 


Wittwe Ludewig am Neutbor 457 3 fgr. 4 pf. 
H. Kapitſchke, Mittelgaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 
Vorwerksbeſ. Hentſchel 451 3 far. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 25. Aug. Tuchfabr. Auguſt Stolpe eine Tochter, 
Agnes Maria Hedwig. 

Getraute. 

Den 26. Auguſt. Zimmermann Joh. Carl Tletze, mit 
Wittfrau Charlotte Friederike Näſchke geb. Thomaſchke. 

Geſtorbene. 

Den 26. Auguſt Verſt. Bäckermſtr. Carl Gottlob Puſch 
Wittwe, Johanne Eleonore geb. Lauffer 72 Jahr weniger 1 
Tag (Schlag). — Den 77. Verſt. Schankwirth Joh. Chris 
ſtoph Schreck Wittwe, Johanne Caroline geb. Simon 60 Jahr 
10 Monat (Leberkranktheit). Schar kwirth Auguſt Paulow 
Chefr au, Juliane geb. Köhler 44 Jahr 9 Monat (Krämpfe). 
Den 28. Tuchmachermite. Chriſt. Gottlob Müller Sohn, 
Friedrich Wilhelm Theodor 20 Jahr 2 Monat 15 Tage 
(Abzehrung.) 


Marktpreife vom 18. Auguſt 1846. 


Namen 


Maizen. Noggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffeln. 
N e hoher. | niedr. | Hoher. | niedr. [ hoher. ] niedr. ] Hoher. | niedr. hoher. [ niedr.] hoher. ] niedr. 
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Dieſes Blatt erſchelnt wöchentlich zweimal, und 

ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hie 
Per Pränumrationsprels . rlich 10 Sgr. Inſerate 
ittags 12 Uhr erbeten. 


fa wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch 


war Montags und Donnerſtags, an 
gen reſp. Abonnenten auf erlangen frei ius Haus ga 


welchen Tagen es von Mis 


zum Montagsblatt werden ſpuͤteſtens Sonnabend 


we 


